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Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 


„In lan d. 


Berlin, den 16. April. Seine Majeſtäk der 
König haben dem Geheimen Rath Pr. Heim hieſelbſt, 
den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit 
zu verlelhen g 
bs 9 
rich von Klopmann, Hat = 
Curland, den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen ges 
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2855 Königs Majeſtaͤt haben allergnaͤdigſt geruhet, 


AT 


den Präfiventen des Ober Landesgerichts zu Coͤslin, 


von Goͤtze, in gleicher Eigenſchaft an das Ober⸗Lon⸗ 
desgericht von Oberſchleſien, zu Ratibor zu verſetzen. 

Der Ober⸗Landes Vice Präſident von Grollmann 
N von Magdeburg, und der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjäger 
Davidoff, als Courjernvon St. Petersburg hier ans 
gekommen. d sa 

Der Regierungschef: Präfivent von Hippel, iſt 
nach Marienwerder d hier abgegangen. . 


e a 

Der 15. April und ſeine beiden vorhergehenden 
Abende am 13. und 14., waren fur die Familie, die 
nähern Bekannten, Freunde und Kunſtgenoſſen uns 
ſers berühmten Arztes, des Herrn Geheimenrath 
Heim, koͤſtliche Feſte, aber der Antheil an Ihm, ſel⸗ 
nen Freuden, Ehren und Kränzen ſchließt ſich nicht 

dieſen engern Kreis ein. f 


Mit Königlicher Allechöchſter Bewilligung. 


nf 
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eftät der König haben dem Baron Frie⸗ 
0 auptmann zu Doblen in wi l Rt 

unbekannt geblieben? So darf man alſo ohne alles 


Inkereſſan 
kerhielten, dann einer Bokſchaft aus der Unterwelt 
; Denn wem in unſrer f 
Stadt iſt Sein Namen fremd, wer hat nicht an ſich 
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ſelbſt, oder an feinen Verwandten und Freunden bie 
Ithätige Kraft ſeiner Kunſt, im Schnellblick ſei⸗ 

nes Geiſtes und vielleicht noch mehr in der freundli⸗ 

chen Sorge ſeines Herzens erfahren; wer keunt nicht 


„feiner Sitten Reinheit, wer hat nicht Züge ſeiner un- 
Wed e vernommen, und wem iſt die liebens⸗ 


uͤrdige Originalität ſeines Weſens und Thuns ganz 


Uebertreibung behaupten, daß ganz Berlin den 18. 
April, den Tag, wo unſer Heim vor funfzig Jahren 
die Doktorwürde von der mediziniſchen Fakultät in 
Halle erlangte, mitgefeiert hat. Von einer nähern 
offiziellen Anzeige des Jubelfeſtes ſoll unſere heutige 


kurze Erwähnung nur der Vorläufer fen, wir haben 


den Eifer, fo ſchnell als moglich auch unſrerſeits un⸗ 
fre Theilnahme dem allverehrten Mann an den Tag 
zu legen, nicht aufhalten kdanen. Der Vorabend am 
13. wor muntern Scherzen und Schwänken, ee 
einer laterne magica, die ihn in verſchiedenen Situa⸗ 
tionen ſeines Lebens, groͤßtentheils von ſeinem origi⸗ 
nellen Humor zeugend, von der Kindheit an bis in 
ſein Greiſes⸗ Alter darſtellt, ferner einer Vorſtellung, 
worin ſich ein Hypochonder, ein Berliniſcher Hand⸗ 
S und ein Jude über manches 

te aus feinem ärztlichen Wirkungskreiſe uns 


und zuletzt einem Geſprach zwiſchen zwei Kutſchern, 
die i din und lange gefahren, gewidm e. . FE 
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ſchmuͤckten Wagen, wurde gegen 9 


BD Vor der 


* 


ahl, die Polterabendfeier zu halten. > 
an Fuder Rheinwein, neunzehner, edelſten Ges 
wächſes, mit einem ſilbernen Ehrenbecher, aus deſſen 
Fuß die Melodie des Liedes „Bekränzt mit Laub den 
liebevollen Becher“ hervortönte, ſollte mit einem 
darüber ſich ausſprechenden Gedicht, welches zugleich 
die Namen der Theilnehmer aus allen Standen, bis 
hinauf zum fürſtlichen Gebluͤt enthielt, dargebracht 


werden, nach alter Polterabend⸗Sitte. d 
Das maͤchtſge Faß, mit Trauben und Rebenlaub 
umziert, gelagert auf einem mit Blumengewinden ge⸗ 
Uhr Abends, am 

14, d., aus derſdabelſchen Niederlage unter den Linden, 
im Fackelzugef dem ein Chor Mufici vorſpielte, ab⸗ 
gefahren, begleitet von wogender Menſchenmaſſe. 
Johuung des Regierungsraths Well, Arge 
nens und Kharlotten: Straßen Ede, ſchloſſen die das 
„ ne 2 925 9 
langte der Zug durch die Leipziger Straße, bei einer 
ace ehen Wellimenge, dur ehe De 
guſung > r BR: 8 

; Des Fürſten Radziwi Durchlaucht überreichte hier, 
mit einigen gehaltvollen Worten, dem gefeierten Ju⸗ 


belgreiſe ein Pracht⸗Exemplar des Gedichtes, der 


Geh. Ober Finonzroth Ludolff eben ſo den Ehrei⸗ 


becher, und der dach en e ee dem 


nächſt das obengedachte Gedicht ſelbſt. 

Das jubelnde Gewoge draußen hätte es unmoglich 
gemacht, bei geöffneten Fenſtern vernehmbar zu ſpre⸗ 
ben; aber es bedurfte auch nur eines Winks der 


Hand, und augenblicklich entſtand draußen die feier⸗ 


lichſte Stille, fo daß ſelbſt bis unten die oben geſpro⸗ 


chenen Reden hoͤrbar wurden, und wie die Schluß⸗ 
zeile: „Dir heut zum Lebehoch!“ nur von den Lips 


pen gekommen: ſo entſiromte auch draußen ein, Dreis 
maliges jauchzendes Lebehoch, wie wohl noch keines 

ehoͤrt worden. Hoͤher kann allgemeine dffentliche 

ichtung und Liebe nicht ſich ausſprechen. ’ 
Jetzt begaben ſich die Verſammelten hinab zum 
Faſſe, aus welchem der Becher zum Lebehoch gefüllt 
wurde. inne e 
8 Fankfurt, den 10. April. Vor einigen, Tagen 
rauchte hie es dann, aus dem Fenſter ſeiner Woh⸗ 
nung, welches ſich über den Thorweg befindet, eine 
Pfeife Taback; kurze Zeit darauf fing der eine Thor⸗ 
fluͤgel an zu brennen. Vermuthlich war brennender 
Taback, oder was noch wahrſcheinlicher, der Schwamm, 
mit welchem der Raucher ſeine Pfeife angezündet hat⸗ 


te, aus dieſer herab in eine Fuge des Thorflügels 


efallen. Zum Glück ereignete ſich dieſer Vorfall am 
age, wo gleich Hülfe geſchafft werden konnte. — 
Kurz darauf ging zu Drenzig ein Feuer auf, das 36, 


Zu einem feſtlichen Mahle am Jubeltage hatten 
fi) ſchon laͤngſt die Aerzte hieſiger Reſidenz vereinigt. 
Daher beſchloſſen andere Verehrer, hundert an der 


nach dem früheren dortigen Brande, feit 8 Jabren 
erſt neu aufgeführte. Gebaͤude, und 21 Stück Vieh 
in Aſche verwandelte, und am naͤmlichen Tage ward 
hier mitten auf der Oder, ein mit Heu beladener 


I 


Kahn, ein Raub der Flammen; die ganze Dderbrüde | 


ward von dieſem gefährlichen Feuer bedroht, und nur 
dem Gaſtwirthe Junk, der in ahnlichen Fallen ſchon 
ſich durch Beſonnenheit und raſche That ausgezeichnet, 


war die Verhütung weiteren Unglückes zu verdanken. un 


Loͤſchen dieſes hochaufflackernden Feuers war nicht zu den⸗ 
ken: er verſenkte den Kahn. Des Steuermtannes ausdruͤk⸗ 


heit, die Schiffknechte in der Kajüte gekocht. Die 
Straffaͤlligen find den Gerſchten übergeben. — Um 


den Grundbeſitzern einen ſicheren Abſatz für eins ih⸗ 
zu berſchaffen, 


rer Haupterzeugniſſe, den R 


en 
find dieſelben, auf Anordnun 5 


des Königl. "Krieges 


lichen Verbotes ungeachtet hatten; in deſſen Abweſen⸗ 


Miniſteriums, zur freiwilligen Einlieferung eines Quan⸗ 


tums von vorläufig 1000 Wispül Roggen in die Mas 
gazine zu Frankfurt, Landsberg d. d. W. und Küſtrin 
eingeladen, und es iſt, mit Ruͤckſicht auf das Gedtis 
hen des Produzenten, und auf das Verhaͤltniß der 
gegenwörtig im freien Verkehr beſtehenden Preiſe, 
eine angemeſſene Vergütung bewilligt worden. Au 


hat man den kleinen Grundbeſitzern dabei eine Gele⸗ 


genheit zum Abſatz zu verſchaffen geſucht, in ſo fern 
von ihnen auch kleine Quantitaͤten, nur niemals une 
ter eiuen halben Wispel angenommen werden ſollen. 
Alle Einlieferungen müſſen jedoch erweislich aus den 
eigenen Exzengniſſen der Grundbeſitzer entnonune 
werden; eine Maßregel, die allerdings weſentlich nolh⸗ 
wendig iſt, wenn die Getreide - Saaniler von dieſem, 


Verkehr ausgeſchloſſen bleiben ſollen. 
ER. Deut ſchl a n d. 1 
Vom Main, den 9, April. Von dem Ausſchuß 
der baierſchen Kammer über die Staatsſchuld ft 
der Bericht dahin eeſtattet worden: daß die Uns 
gaben des Miniſteriums mit den vorgelegten 
Rechnungen vollkommen übereſſtimmen. — Auf 
die Adreſſe der zweiten badenſchen Kammer antwore 


allein auf den Vortheil der Grundbeſitzer berechneten 


tete der Großherzog unter andern: „Fahren Sie fort 


in dieſem redlichen Sinne zu wirken, und ſeyn Sie 


verſichert, daß wir uns auf jedem Wege, der zum 


Wohl des Vaterlandes fuhrt, begegnen werden.“ — 
Auf Anlaß einer Schrift des Dr. Grieſinger: über 
den Büchernachdruck, iſt am Bündestage beſchloſſen 


D 


worden: die Regierungen um Erffärungen über den 


früheren Kommiſſions⸗Bericht und Entwurf einer 
Ve ordnung in Betreff des Nachdrucks zu erſuchen,. 
Nun t der Profeſſor und geiſtliche Rath Wan⸗ 
er zu Freiburg zum Erzbiſchof in Freiburg für die 
Katholiken in Wurtemberg, Baden, Darmſtadt und 
Naſſau ernannt. — Bei dem grunen Donnerſtag⸗ 


| 
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Fußwaſchen am Muͤnchner Hofe, war diesmal der 


Ioꝛjährige Joſeph Bauer, Senior der Apoſtel. 


Baden. Die allgemeine Zeitung jagt. „Waͤre 
die Sache nicht ſo ernſthaft, ſo konnte das Bemühen 
gewiſſer Leute, das Geruͤcht, als ob Freiherr von 


0 auf das Erzbisthum verzichtet oder es 


gelehnt habe, zu beglaubigen, manchem Rechtſchaf⸗ 
fenen ein Lächeln ablocken. Nichts iſt grundloſer als 
dieſes Gerücht, welches abſichelich ausgeſtreut wurde, 
bevor noch Hr. v. Weffenverg durch die Regierung 
von der auf ihn gefallenen Wahl der Geiſtlichkeſt in 
Kenntniß geſetzt war, So viel man vernimmt, hat. 
Hr. v. Weſſinberg, eine Erklarung abgegeben, die 
nichts weniger als eine Verzichtung oder Ablehnung 
enthält. Es ſoll vielmehr darin die größte Bereits: 
willigkeit, ferner ſein Leben der Kirche des Vater⸗ 
lands zu wiemen, die das entſchiedene Vertrauen 
ihm zur Pflicht mathe, gusgeſprochen ſeyn; und 
wenn, wie es heißt, beigefügt iſt, daß kein perſbn⸗ 
liches Opfer ihm zu koſtbar ſei, ſobald das wahre, 
Intereſſe der vaterlaͤndiſchen Kirche es verlange, daß 
er aber glaube, die Beurtheilung deſſen, was das 
wahre Intereſſe dieſer Kirche hier verlange, vertrau⸗ 
ensvoll der Regierung anheimſtellen zu muͤſſen, ſo 
iſt mit Grund zu erwarten, die Regierung werde 


den ausgeſprochenen Wünſchen der Geiſtlichkeit und 
dis Volkes entgegenkommen.“ 


Aus Oſtfriesland, den 28. März. Es iſt wohl: 
ohne Beiſpiel, daß eine Prievatperſon eine ſolche Auf⸗ 
) ng gemacht hat als der Freihr. v. Wulferer in 
Haag, welcher f en n. Vermögen, zur 
Unterſttzuung der griechiſchen Nation. ia ihrem Frei⸗ 
hritskampfe, zwei und eine halbe Million Gulden 
beſtimmt angewieſen hat. Die Mit⸗ und Nachwelt 
wird dieſes große Opfer, der Menſchheit dargebracht, 
zu würdigen wiſſen, welches, ſo wie die allgemeine. 
Stimmung: für die Sache der Griechen in den Nie⸗ 
derlanden, wo doch der Handel ſo hoch geachtet und 


ſo wichtig iſt, der Nation zur vorzuͤglichen Ehre gereicht, 
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Paris, den 6. April. In Toulouſe iſt es in den 
letzten Tagen des voxſgen Monats unruhig hergegan⸗ 
gen. Nachſtehende Angaben darüber werden als authen⸗ 
liſch mitgetheilt. Der Schauſpieler Saint Eugene, 
der ſich gegenwartig zu Toulouſe befindet, ſpielte am 
28. die Relle des Splla in dem gleichnamigen Stück. 
Die Zuſchauer bezrigten ihren Beifall, als auf ein⸗ 
mal ein junger Mann im Orcheſter aufſtand und 
und nach dem Parterr hin rief: „Still ihr Jacobiner. “ 
Ein Schrei des Unwillens verrieth die Stimmung des 
Publikums. Man brachte den Nubeftdrer hinaus und 
als das Stück zu Ende war, fiel der Vorhang unter 
5 lauten Ruf der Zuſchauer: „Es lebe die Charte 


der konſtitutionelle König,‘ Am 24. wurde der 


Parla gegeben. Der nämliche junge Mann wollte 
wieder Laͤrm aufangen, er wude aber obne Umſtände 
entfernt und die Polizei erhielt die Ordnung. Am 
25. ward Sylla wiederholt, erhielt lauten Beifall und 
alles blieb ruhig. Am 27 ſpielte St. Eugen den 
Manlius. Mit Schrecken bemerkte man im Parterre 
etwa hundert Individuen, die dafür bekannt find, an 
dem Ereigniſſen von 1815 (der Reaction gegen die 
Liberalen) thatigen Antheil genommen zu haben. An⸗ 
dere junge Leuſe, deren eleganter Anzug mit dem ih? 
ret Gegner ſehr koutraſtirte, nahmen im Parterre 
Platz, das bald einen Kampfplatz abgab. Man 
ſchlug ſich mit Ingrimm; zuletzt behielten die jungen 
Leute die Oberhand und vertrieben ihre Feinde unter 
dem Ruf: „Die Charte und der Konig!“ Am folgen⸗ 
den Morgen fanden viele Duelle ſtatt, wobei manche 
gefährliche Wunde berſetzt wurde. Der Maire von 
Toulouſe beuahm fich bei der ganzen Sache mit 
Klugheit und Maͤßigung, fo daß er jede Maaßregel 
vermied, die nur die ee Am 
28. erfuhr man, daß St. Eugene auf Befehl der 
Präfeckten die Stadt verlaſſen hakte. Skatt ver ans 
gekündigten Sieilianſchen Vesper wurde Ferdinand 
Cortez gegeben. Während der Vorſtellung entſpann 
ſich aufs neue ein Streit zwiſchen den beiden Par⸗ 
theien. Mon ſchlug ſich erſt im Parterre, daun 
auf dem Platz vor dem Schauſpielhaus. Die 
berittene Gens'darmerie ſprengte die Volksgruppen 
ausejnander. Auf der einen Seite hörte man rufen: 
„Die Charte und der König“ von der andern: „Weg 
at der Charte, an die Laterne mit den Liberalen,’ 
Noch ſpaͤt in die Nacht hinein blieb es in den Stra⸗ 
gen von Toulouſe ſehr unruhig. Am 29. wurden 
Proclamationen von Seiten des Pra fekten und des 
Maires erlaffen, welche darouf berechnet waren, die 
Gentäther zu befänftigen. Indeſſen fand nan nöthig, 
bas Theater und die Rechtsſchule bis auf weitere 
Verfügung zu ſchließen. Am 30. ſchien die Ruhe wieder 
hergeſtelt. N 535 
Paris, den 7. April. Bei den fort 
batten über die Holonal Ausgaben güfff Ht, onſtant 
den Sclavenhandel an, der nokorſſch poch befiche. In 
Martinigue und Guadeloupe nlrden eh Beim ene 
bringen ertappte und confiecirte Sklaven nicht in Frei⸗ 
heit gefetzt, ſondern zum offentlichen Dienſt gebraucht, 
und durch eine Brandmark als Eigruthum der Regie 
rung bezeichnet. Hierauf erwiederte Hr. Laige; Eng⸗ 


\ a 


beten Des 


land verfahre eben fo; denn die aufgefongnen i 
würden den ſchwarzen Bataillonen einverleibt, und 
einer ußeterpeptlh rengen Zucht unterworfen. 
General Foy tadelte: daß man jahrlich eine halbe 

Million, A en e a Je den b 
1 we e de gebracht, von e | 
aber nue noch 3 lebte Die Wie e A 1 5 


ſtͤck in Paris gezeigt werde. Das Schickſal der Ko⸗ 


lonie, die Choiſeul 1785 in Eayenne anlegen wollen, 
wobei 13000 übergepflanzte Franzoſen in dem unge⸗ 

nden Klima bingeopfert wurden, ſollte doch zur 
ae ähnlicher Thorheiten dienen. Der Seemi⸗ 
niſter erwiederte: nur die übereilte Art mit der Choir. 
ſeul zu Werke gegangen, habe das Unheil geſtiftet 
jetzt gehe man bedachtfamer, aber ſicherer zu Werke. 
Die Foktoreien in e e wären von ausnehmender 
Wichtigkeit, fo weitl zufige und fo fruchtbare Länder auf; 
ugeben würde Thorheit ſeyn. England würde vielleicht 
lieber alle ſeine oſtindiſchen Beſitzungen, als das ein⸗ 
zige Jamaika verlieren. (Man ſchüttelte von der 
Linken den Kopf. Allein bei einem Perſuch, das eng⸗ 
Le dec sah chütteln, möchte ſich die Inſel Ja⸗ 
malfa doch wöhl leichter behaupten laſſen, als Oſtin⸗ 
dien.) Die Ausgabe für die Kolonie wurde bewilligt. 
— Waffenvott Ihe, die man ſeit einigen Tagen hier 
gefunden, wareh! ganz unbedeutend; jetzt aber hat 
man 550 Gewehre, 300 Piſtolen und 100 Säbel, 
entdeckt. . Man hat die Gruft der Genovevenkuche, 
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ant beruft ſich aber auf den Moniteur, daß er 
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iſt der Sieg der Geiechen über die turfifhe Flotte 


weſen ſein. 


(Vom 22. März.) Es heißt die 


Mahmud im hoͤchſten grade 


N t a 1 1 e N. 


ö Livorno, vom 16. März. Wie man jetzt 


E a 9 
erfahrt, 
einer der vollſtändigſten und gländzenften geweſen, deren 
die Annalen des Seekrieges anführen, Die türkiſche 
Flotte iſt faſt vernichtet. Fünf und zwanzig 
Kriegsſchiffe haben die Segel geftrihen. Mehrere find 
in die Luft geſprengt. Der Anblick fol ſchrecklich ges 
Der Reſt der türkſſchen Flotte hat alle 
Segel beigeſetzt, um zu entkommen; allein griechiſche 
Schiffe verfolgen die Ohnmaͤchtigen. Von der grie⸗ 
chiſchen Flotte ſind 16 Schiffe von verſchiedener Grd⸗ 
Be unbrauchbar geworden. Ein gfiechiſches Schiff 
(Flotten ⸗Capitain Eolobotafi) gerade als es einen 
Algierer enterte, hat das Unglück gehabt mit demſel⸗ 
ben in die Luft zu fliegen. 
Pforte wolle den 


Orden des Halbmondes ee e Aus⸗ 
laͤndern, welche die Fanarioten den Türken denunelrt, 
verleihen. Es ſoll ein ſehr bekannter Mann, dem 
man die Hinrichtung des Patriarchen und der Mit⸗ 
glieder der heil. Synode zuſchreibt, und vet ſchon beim 
Verkauf Parga's anſehnliche Summen zog, neuer⸗ 
dings durch friſche Geldſendungen, die ihn zu einem 
der n Privat Männer machen, erfreut wor⸗ 
den ſeyn. an 
Statienifhe Grenze, den 4. April. Wir hae 
ben direkte Nachrichten aus Konſtautinopel bis zum 
11. März erhalten. Sie laſſen uber die Abſichtenn 
der Pforte nicht den mindeſten Zweifel. Der Didan 
iſt von der Uambglichkeit, den Frieden zu erhalten, ſchon 
ſeit längerer Zeit "überzeugt geweſen, weil er in die 


Forderungen Rußlands niemals zu willigen geſonnen 


war, allein es lag ihm alles daran, Zeit zu gewinnen, 
um feine Ruͤſtungen zu vervollſtaͤndigen, indem die 
turkiſchen Truppen während des Winters nicht zum 
Kriegführen zu bewegen ſind. Deshalb hat er die 
Unterhandlungen fo lange hingehalten, und durch ſeine 
Inſinuationen eine gütliche Uebereinkunft erwarten laſe 
ſen. Fremde Kaufleute in Konſtantinopel, welche die 
Lage der Dinge und die perſdulichen Geſinnungen 
der kurkiſchen Machthaber kannten / ließen ſich ſchon x 
früher nicht täufchen, und nahannen ihre Mußregeln 
bei der heran nahenden Kataſttüßhe. In ganz Kon⸗ 
ſtantinopel kannte man übrigens den feſten Eulſchluß 
des Großherrn, ſich von den europälſchen Kabinetten 
keine Geſetze vorſchreiben zu la und prſonders 
ſich gegen die ruſſiſche 8 welche der Sultan 
haßlouicht nachgiebig zu 
eife war das Reſultat leicht 
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bezeigen. Auf dieſe 
voraus zu ſehen. 5 
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ſümmen mit denen des Landeshauptmanns nicht 


‚überein Der letztere giebt einem Regidor, Namens 
Cabrerizo, einem Buchhändler und unruhigen Kopfe 


von jeher die Schuld, die Bürger aufgereizt zu ha⸗ 
ben; der Stadtrath hingegen ſchiebt alles auf den 
General⸗Capitain, Grafen v. Almodovar, und den 


Laudeshauptman Hrn. Plaſencig. Die Commiſſion 


der Cortes hatte den Miniſtern die vorläufige Abſetzung 
bieſer beiden und die Entfernung des zweiten Artil⸗ 
lerie-Regiments aus der Stadt empfohlen, weſſen ſich 
aber die Miniſter weigerten, indem alle Anſchuldigun⸗ 
gen wider fie auff oberflächlichen Anführungen beruh⸗ 
ken. Bertrand de s ſchalt dus Regiement Trabanten 
des Barbgren Elio, und die beiden gedachten Obrig⸗ 
keiten Tyrannen, gegen die das Volk ſich endlich ſelbſt 
werde Recht ſchaffen muſſen. — In der Sitzung der 
Cortes wurde darauf vorgeſchlagen: die Ooganiſation 
der Milizen und die Urdheile uber politiſche Vergehen 
zu beſchleupigen, die Fremden von Aemtern auszu⸗ 
ſchließen, die Ernennungen des Staatsraths zu Rich⸗ 
texaͤmtern zu unterſuchen ꝛe. Lebhaften Widerſpruch 
erfuhr beſonders der Vorſchlag: den König durch eine 
Botſchaft von dem Mißtrauen der Nation zu unters 
richten, und ihn zu vermdgen, nur ſolche Beamten 
zu ernennen, die ſich im Voraus die Liebe und das 
Zutraurn des Volks erworben. Riego rief bei dieſer 
Berhandlung: das Vaterland ſey in Gefahr, folglich 
ſey kein Aufſchub zulaſſig. Ihm erwiederte der Juſtiz⸗ 
inter Garelli; Eintracht allein köune das allgemei⸗ 
ne Wohl ſichern, das ſehen alle rechtliche Burger ein. 
Allein nes gebe gewiſſe Leute, die über alle Schranken 
hinaus wollen. Nein, rief hier Riego, Niemand will 


über, alle Schranken hinaus Ich bin das Haupt ein R 
einen diplomatiſchen Poſten übernehmen, wenn er 
nicht ſelbſt Vermoͤgen beſitzt, oder eine angemeſſene 


der Ueberſpangten (exa tados.) Sie greifen mich 
pe foͤnlich an. — Im Klubb Lorenzini erklärte neu: 


lich ein Ultra⸗Liberaler: So lange das Haupt der 


Gegen: Revolution exiſtirt, durfen wir keine Wieder: 
geburt der Nation hoffen. Es wäre Zeit, daß dieſer 
Menſch alle die Frevel buͤße, deren er ſich ſeit 1814 
ſchuldig gemacht (Letoile) — Geſtern haben ſich 
die beiden Ene A 

exaltirte Moreno, Guerra, duellirt. Nur eine Piſtole 
war geladen; ſie fiel durchs Loos dem General zu, 
der Sie in die Luft abſchoß, daun aber begehrte, ſich 
mit dem Degen zu ſchloͤgen; allein die Secundanten 
ſchlichteten ode Sache, nachdem Hr. Guerra verſpro⸗ 
chen, feinem Gegnerſo ſcheiftliche Genugthuung zu 
geben. — Auch hier Wurden geſtern zwei Menſchen, 
die die Undeuunßt haften: viva el rei absoluto zu 


rufen, todgeſchiagen; der dritte, ein Gardiſt, dankte 


ſein Heil nur der Flucht. Einer der Umgekommenen 
hatte eine Fahne mit der Inſchrift jenes viva! an 
der Spitze mehrerer jungen Vorſtaͤdter, getragen. Es 
waren National- Milizen, die den Zug angriffen. Am 
folgenden 


gordneten, Gen. Qniroja und der 


reich; daher bleibe es ſelbſt für Erhal 
mil ihnen zu ſtehen. Die Beſchuldigung: daß 
; 1 5 G 


Tage ſteuerten die Truppen der Wiederzo⸗ ſey uugegründet; denn von 18 nach 


* 


lung ſolches Uafugs. — Bei den Uuruhen in Pam⸗ 


pelona ſind 13 Perſonen, worunter 3 Offiziere und 


8 Soldaten, getoͤdtet, und 30 verwundet worden. Ge⸗ 
Befehl, die Miliz zu entwaffnen und neu zu organis 


ſiren. Auf Rath der Obrigkeit zog General Lopez 
Bands ohne Truppen in die Stadt ein. 


gerei zwiſchen Offizieren und Bürgel gegeben. — 


aus Lima angekommen. 
Groß brit an nie n. 


London, den 5. April. Auf die Klage des Lord 


King, daß die Ausgaben der Beſoldung fuͤr Geſandt⸗ 
ſchaften ſeit 1790. von 120,000 auf 280,000 Pfd., alſo 
140 pCt. geſtiegen ſind, erwiederte Lord Liverpool: 


Seit 1790 ſey der Preis aller Lebensbedürfulſſe Io = 
geſtiegen, und überhaupt eine ganz andere Lebenss⸗ 


weiſe eingeführt worden; daher könne jetzt niemand 


Bergütigung erhalt. Lieber wuͤrde er die Zahl der 

Geſandtſchaft vermindert, als die vorhandenen ſo 
kärglich ausgeſtattet ſehen, daß ſie nicht ſtandes ma? 
ßig als Rrpräſentanten Britanniens beſtehen kdun⸗ 


ten. Da der niederländiſche Hof abſpechſelnd in 
Bruſſel und im Haag refidire, ſo muͤſſe der Gefandte 
22 > 


an beiden Orten Wohnungen haben, 


konomie würde es ſeyn, wenn man Imbaſſa, 
u bon hohem 


deurd zu Wien und St. Petersburg 
beide Hoͤfe in England Repraͤſentank 
Charakter haben, und hen. bee Mee ede 5 
enropäiſchen Angelegenheiten befigen, "Die S 
ſey der Schlüſſel zu Deutſchland, Italian had 


bin 


5 


hängigkeit der Helvetier wichtig, ſtets in 


| eſand⸗ 


nut 
efördert wurden, Leute, die wenig 


Verwandte und Guͤnſtlinge zu den 
(chaftspoſten be 


Kenntmſſe beſͤßen und große Beſoldungen einſtrichen, 
a 


far 


neral Lopez Banos ward dahin abgeſchickt, mit den 


1 5 5 | 


U 


Te 


abgeordneten Miniſtern hatten 14 von unten auf d. 
h. bei Geſandtſchaften, gedient. — Lord Holland 
tadelte: daß Graf Clancarty zu gleicher Zeit 
13,300 Pfd. Sterl. als Geſandte in den Nieder⸗ 
landen, und 10,000 Pfd. als General: Poſtmeiſter 
einſtreiche, daß man wegen des hohen Titels, den 
die Regenten kleiner Staaten angenommen, auch die 
Beſoldung unſerer Gefanofchaften erhoͤhe. Sie moͤgten 
ſich den Titel Kalfer oder Großmogul beilegen, das 
müffe uns aber nicht großere Ausgaben zuziehn. 
Er fragte: wie es mit Rückzahlung der Schulden 
ſtehe, die Oeſtreich in England gemacht? In den 
Zeitungen hieß es: Oeſtreich wolle ein Anlehn er⸗ 
bffnen, um zjeue Schuld zu bezahlen. Schwerlich 
aber würden wir von der Schuld den vierten Theil, 
des Geldes erhalten, welches ſeit dem Frieden für 
Miffionen'ndty Wien ausgegeben worden. Endlich 
erklärte. er feinen Wunſch: daß die barbariſche und 
nichtswürdige ktürkiſche Regierung umgeſtürzt werden 
moge. dein Streich von Rußland oder von. 
Giiechenſand kommt, ſagte er, gilt mir gleich; ich. 
hoffe nur, daß England ſich nicht einmiſchen wird. 
Obgleich Lich als Staatsmann gezwungen bin, Neu⸗ 
tralität anzuempfehlen, fo muß ich doch als Menſch 
und Philoſoph wünſchen, daß der nichtswuͤrdigen und 
tyranniſchen türkiſchen Regierung balo ein Ende ge⸗ 
macht wird. (Hört! Hort!) Der Courier bemerkt: 
daß wenn die Geſanoſchaften gar zu knauſerich aus⸗ 
geſtattet würden, ſo würden Männer von Stande, 


Bildung, Kenntuiſſen und Talent ſich ihnen entziehn,, 


e würden die Stellen lumpigen ungebildeten Aben⸗ 
theurern zu Theil (2), und der Vortheil des Landes 
durch den Tauſch wahrlich nicht befördert werden. — 
Das Polizeigericht zu Edinburg hat einen Stun⸗ 
denten, der ein Zeitungsblatt aus einem Kafftehauſe 
mitgenommen, zu 2 Öuineen Strafe verurtheilt. — 
Ein ſich in guten Umſtänden befindender Kaufmann. 
in der Cuy, Namens Dunbar, zog, als er am ver⸗ 
gangenen Sonnabend auf der Brackfeiars⸗ Brucke 


ging, plötzlich ein Raſirmeſſer aus der Taſche, vers, 


ſetzte ſich Damit eine Wunde in den Hals, kletterte 


V 
Von der Donau, den 28. März. Nach Berichten 
aus Conſtantinopel bis zum 20. März war die Haupt⸗ 
ſtadt ſehr unruhig. Der Sultan hatte auch ein Ma⸗ 
troſenpreſſen anbefohlen, welches mit großer Strenge 


welche zum Seedienſt beordert worden, weigerten fi 
deſſeu, und brachten in dieſes gefürchtete Corps einen 
ſolchen Widerſtandsgeiſt, daß es zu Thaͤtlickeiten 


vollzogen wurde⸗ robert e 


gegen die Vorgeſetzten kam, 


und der erſt kurzlich 
vom Sultan ernannte Jauitſcharen⸗ Aga fein. Leben 
verlon Sein Vorgänger, welcher wegen der letzten 
Unruhen bei Ankunft des Hauptes von Ali Paſcha 
abgeſetzt worden, wurde hierauf zurückgerufen. Die 
Briefe ſetzen hinzu, die Janitſcharen hauten alle 


] 
| 


Chriſten, ohne Unterſchied der Nationen, die ſie in 


den Straßen antrofen, zuſammen. Konſtantinapel 
war in jeder Nacht mit Tauſenden von Wachrfenern, 
welche die umlagernden Truppen machen, umgeben, 
und die Nacht gleichſam in Tag verwandelt. — 
Chu ſchid Paſcha iſt durch die Albaneſer und Su⸗ 
lioten ſehr befibäftigt, und kann ſeinen Zug gegen 
Morea nicht antreten. Alles foll zin dieſen Gegen⸗ 
den zu den Waffen gegriffen haben, um zu hindern, 
daß Alls Schätze nicht weggebracht werden. — An 
den Graͤnzen Bosniens haben die Türken mit ben 
dortigen Haͤuptlingen Zwiſtigkeiten zu beſtehen, wobei 
die Bosniaken bis jetzt die Oberhand behielten. 
Von der Donau, den 6. April. Die letzten Briefe 
aus der Türkei machen darauf gufmerkſam, duß bei dem 
nun bevorſtehenden Krieg, der mit dergrößten Erbit⸗ 
terung geführt werden wird, man nicht glauben dürfe, 


die Beſiegung der Türken werde ſo leicht ſeyn, als 


man ſich gewoͤhnlich in Europa bei Perſonen, welche 


die Türken nicht genug kennen, vorſtellt. Denn eine, 
mol — ſagen dieſe Berichte — iſt der Fanatismus 
bei den Muſelmännern bereits ſehr aufgeregt, und 
wird in der Folge noch in weit höherem Grade auf⸗ 


—— 


wallen, und zweitens hat das ottomanhiſch“ Reich, 


bei aller feiner ſchlechten Adminlſtration, ungehsute 
Huͤlfsquellen, welche man benutzen wird, um den kräf⸗ 
tigſten Widerſtand zu leiſten. Alle Türken, weſche im 
Stande find, di, Waffen zu tragen, muͤſſen in die 


Reihen der tuͤrkiſchen Heere treten. Zu Ende Kir | 


bruars und zu Anfang März kamen bereits ungeheure 
Züge von Aſiaten in Kleingſten an, und wurden auf 
die europäiſche Seite ubergeſetztz aus dieſen Zügen 
wird ein neſtes Heer gebildet, Das die große Reſerbee 
armee, die bisher in der Nähe Konſtantmopels auf⸗ 
geſtellt war, erſetzen fol, indem dieſe nun an die Dog 
nau abmarſchieren muß. Neue. Truppen aus ollen 
aſiatiſchen Provinzen muſſen nächfücken. Die Pforte 
nimmt nur wenig Ruͤckſicht auf die Verhaͤltniſſe mit 
Perſien; fie ſcheint dort ihrer Sache gewiß zu ſeyn. 
Zu Konſtantinopel find. wirklich in den erſten Tagen 
des März wieder mehrere griechiſche und auch zwei 
armeniſche Kaufleute ermordet und einige angeſehene 
griechiſche Häuſer geplündert worden. Man befuüͤrch⸗ | 
tet eine allgemeine Ermordung der riechen, wenn 
die Feindſeligkeiten wirklich ausbrechen; und wahr⸗ 
ſcheiulich Find die Flanken auch nicht ſicher. Viele 

dieſer letztern "bereiten ſich zur Abreiſe vor. Es wird 

eine neue türkiſche Flotte audgerhftet, die in dos 
ſchwarze Meer abſegeln ſoll. Nach Glurgewo an der 


. 


| 


| 


| 


daſelbſt mehrere Vortheile erkaͤmpft. 


Kopf nach Ronftantınopel bringen ſollten. 


Donau iſt ein zahlreicher Artillerſepark abgegangen. 


Ein türkiſches Korps hat in Kandia gelandet und 

Die Blokade 

von Kanea iſt aufgehoben. RER TR 
Vermiſchte Nachrichten. 

Am Palmſonntage ward in der Dreifaltigkeitskirche 
zu Berlin die Vereinigung der beiden zu derſelben 
bisher gehörigen Gemeinden, der reformirten und Its 
theriſchen, zu Einer evangeliſchen Gemeinde feierlich 
begangen. 9 5 ˖ 


Auf Veranſtaltung des Magiſtrats zu Brieg wurde 


am 18. März das Jübelfeſt von zwölf Bürgern, die 
vor 50 und mehrere Jahren das Buͤrgerrecht er⸗ 
worben, feierlich begängen. Einige der Greiſe er⸗ 
ſchtenen in dem nämlichen Ehrenkleide, daß fie an 
ihren Hochzeittagen getragen; alle erhielten die Koſten, 
die fie einſt für das Bürgetrecht entrichtet, zuruck, 


und zugleich einen neuen Buͤrgerbrief, der fie von 


allen ſtaͤdtiſchen Laſten befreit. | 
Seit der Erbffnüng der freien Elbſchifffahrt herrſcht 
auf dieſem Fluſſe eine große Thätigkeit; allenthalben 


ſucht man Verbindungen anzuknüpfen; und man 


ladet die Wagren, welche nach Leipzig beſtimmt find 
zu Strehla aus, von wo man ſie zu Achſe über 


Dahlen und Wurzen nach der hieſigen Stadt ſchafft. 


— Die Getraide⸗Peeiſe find noch mehr gefallen, und 
die Ausſicht zu einer Erhohung derſelben verſchwin⸗ 
det bei der Erwartung einer guter Erndte immer 
mehre No nerast 5 N an 

Die Studenten in Upfala laſſen Linnes Büſte in 


carariſchem Marmor anfertigen, um ſie in dem neuen 


Botanischen Lehrſaale aufzuſtellen. 


Der bekanntlich von der Ceutralreglerung zu Mo⸗ i 


rea zu ihrem Präfidenten einmuͤthig erwählte Fuͤrſt 
Karadſcha iſt einer der erbiftertſten Feinde der Pfor⸗ 
te, der als ſchlauer Politiker alle ihre Schwachen 
kennt. Er war bekanntlich früher Hospodar der Wa⸗ 
lachei, und entging vor einigen Jahren durch eilige 
Flucht aus Buchareſt' mit allen feinen Schaͤtzen den 
ihm vom Sultan nachgeſandten Henkern, die feinen 
Er hielt 
ſich ſeitdem in verſchlebknen Gegenden Europas, na⸗ 
mentlich zu Piſa, auf. n 
Alis Tod (heißt es ic einer italienſſchen Nachricht) 
cheint den Türken keine ſüßen Fruchte fragen zu wol⸗ 
ien. Die Häupter der“ albaueſiſchen Stamme haben 
ſich, wahrſcheinlich wegen der Theilung von Alis 


Schaͤtzen, mit Chürſchid Paſcha entzweit und die 


Parthei der Osmanen verlaſſen. Churſchid Paſcha, 
deſſen ganze Armee beinahe aus lauter Albaneſen be: 
fand, hat jetzt nur noch 2000 Mann. Man hofft 
daß Kolokotron und Oeyſſeus ihre Streitkräfte verel⸗ 
nigen, uͤber Churſchid herfallen und ihn mit den 
Seinigen vollends vernichten ſollen. 


Bekanntmachungen. 
„Da der hieſige Stadt⸗ oder Raths keller auf 7 
Jahre, vom 1 Juni 1822 bis Ende Mai 1829 wie: 
derum verpachtet werden ſoll, ſo haben wir auf den 
ee 25, April c. . 
einen Termin dazu anberaumt, wozu wir Pachtluſti⸗ 
ge einladen, gedachten Tages Vormittags um 10 
Uhr auf hieſigem Rathhauſe zu erfiheingn, ihre Ge⸗ 
bote abzugeben und den Zuſchlag ſodaͤnn an den 
Beſtbietenden zu gewärtigen. ET 
Liegnitz, den 20, März 1822. 
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Wolle Feinheit⸗Reſchthum und Fräftt c l 
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Panchen, ben 22. Main : 
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Anzeige. Die, bei der Abendunkerbaltung am 9. 


d. M. in der Reſſource für Arme geſammelten Bei⸗ 


träge, im Betrage von 23 Rthlr. 4 Gr. Cour., ha: 
ben wir — mit Zuziehung des Herrn Rathsherrn 
Feye — an 27 ſtaͤdtiſche Huͤlfsbedürftige heute ver⸗ 


theilt; welches wir den gütigen Gebern herzlich dank⸗ 


ſagend, hiermit zur offentlichen Kenntniß bringen. 
Liegnitz, den 16. April 1822 5 
ö £ Die Reffourcen = Direktion. 


Deffentlicher Dank. Indem ich dem Schöps 
fer "un. Stifen für die hohe Wohlthat danke, mit der 
er mir ein halbes Jahrhundert als Bürger dieſer 
Stadt verleben ließ, eben ſo ſehr halte ich mich auch 
verpflichtet Einem Hochwohlloblichen Magiſtrat für 
die ausgezeichgete Ehre hiermit meinen Dank dffent- 
eee derſelbe mein funfzigjaͤhriges Bürz 
‚gerfubiläung duͤrch Ertheilung eines neuen Buͤrgerdi⸗ 
lems Wahn vetherrlichte. — Möge die Vorſe⸗ 
hung Ihnen Allen einen fo fhönen Lebensabend bes 
7 wie n ee den 1 55 zu ver⸗ 
3 „— Liegnitz, den 17. April 1822. 5 
8 e d ec Benjamin Windeck, 
eines loͤbl. Tuchmachermittels Nebenältefter, 


Offerte. Es wird ein Mann geſucht, der dem 
Rechnungsweſen und allen ſchriftlichen Arbeiten bei 
einer großen Landwirehſchaft, wozu auch die Cor⸗ 
teſpondenz mit den Behörden gerechnet wird, 35 
vorſtehen kann. 230 


tig Man bewilligt 200 bis 
She, Gehalt und freie Station, Bewerber können 
ſich beim Herr von Nickiſch in Kuchelberg bei Lieg⸗ 
nitz melden. ; u N 

BEN ? 


Anzeige. Morgen als den 21. d. M. ift im Logen⸗ 
Roc, Miktagsbrodt A 7 Sour, pro Perſon. 
„Liegnitz, den 20, April 1822. EN 
= eee Er a Der Oeconom Schreck, 
end one S ASS E 8 5 
1 i Borränderung. Da ich meine Woh⸗ 
ab Be A etbbergeraafe auf den großen Ming 
10 10 0 ſo f 

Vel rkg nern ſolches hiermit anzuzeigen. 
Vegi, denten. April 1822. 

St teten, 2 5 
* 0 auſplel⸗ Anzeige. Da Frau von Holtei, 
vom ‚Breslauer. Theater, Donnerſtag den 25. und 
Freitag den 26, d. M. hier Gaſtrollen giebt, fo wer⸗ 
den die Stücke hierdurch angezeigt: Donnerſtag den 
25. April „die Hageſtolzey“ Luſtſpiel in 5 Akten von 
Iffland. Margarethe, Frau v. Holtei. Freitag den 


26. April „Die Roſen dez Herren von Malesherbes“ 


Luſtſpiel in 1 Akt, von Kotzebue. Suſette, Frau v. 
Holtei. Darauf: „das getheilte Herz,“ Luſtſpiel in 


erlegt habe, ſo beehre ich mich allen 


Hoffmann, Lohnkutſcher⸗ i 8 


2 Akten, von Kotzebue. Pauline, Frau von Holtz, 
Billets A 10 Gr. Cour. im Parterre und 16 Gr, 
Cour. zu den Sperrfißen: find in jeder beliebigen Mrs 


zahl zu den 2 zu gebenden Vorſtellungen gültig zu. 


haben bei 


ö Butenop. 
Liegnitz, den 19. April 1822. 5 


Theater Anzeige. Für die mit meiner Fam 


lie hier gegebenen Gaſtrollen iſt mir eine Beuefiz⸗ 
Vorſtellung geworden, welche Montag den 22. d. M. 
ſtattfinden wird. Ich habe, um der Langeuweile zu 
begegnen, ein muſikaliſch⸗ dramatliſch⸗mimiſch⸗ pla⸗ 
ſtiſches Allerlei arrangirt, welches hoffentlich feinen 
Zweck, eine fröhliche Laune zu erſetzen, nicht verfeh⸗ 
len wird, und lade ein kunſtliebendes Publikum blerzu 
ganz ergebenſt ein. a 
tenden Koſten den Weg der Subſeription gewahlt has 
be, fo konnen Einlaßkarten auch zum Sübſcriprious⸗ 
Preis von 6 Gr. Cour. pro Perſon bis Sonntag bef 
Herrn Kauf mann Spindler auf dem kleinen Ring ab⸗ 
gelaſſen werden. An der. Kaffe iſt das Entree ins 
Parterre 8 Gr. Cour. &B3 55 
Liegnitz den 19 April. 182222: a 
BER; Friedrich Franz, Schauſpieler. 


————ů— 


Geld- Cours von Breslau, 


dem i April 1830... een 
ee RE a 
Stück Holl. Rand-Ducaten - | — 97 
dito Kaiserl. dito — 1.07% 
100 Rt. Friedrichsd’or - - - 153 — 
dito ‚Conventions-Geld °- "- pe — 
dito Münze 11753 176 
dito Banco- Obligations pt. 821 — 
dito Staats- Schuld- Scheine | 7ı | —. 
dito Holl. Anleihe-Öbligat, - — — 
dito. Lieferungs- Scheine — | 86£ 
dito | Tresorscheine = pe ro 100. 
150 Fl. | Wiener Einlésungszcheinef 423 41& 
ö Pfandbriefe v. 100 Rt. 2 | — 
. dito. v. 50 -R ] = =) 24 4 . 

dito v. 100 R. k 
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Marktpreiſe des Getreides zu Liegnig, 7 
2 den 19. Aprit z usa ds iu 


Hoͤchſter Preis. len ſter Pr 


D. Preuß Schl Ale for. Dr. Ntlr. gr. d'r. ftir. for. Dre 
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Da ich zur Sicherung der beden⸗ 


